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Lossow und fem vorgesetzter
Eine Tragikomödie in drei Akten .

J ftff , I München . 28- Oktober . ( WTB . ) Di « dt « übrig «« lruppen d « « s Zll « mein « vornehmste Aufzabe bei der Sicherung des Reiches

. „ - .
* '

,
'

. . � bmerilche » Relchswehrkontingents wurden die lruppentei ' « der ! betrachte ich neden der Sufrcchterhaltung der öffentlichen Ordnung

�
® ' 1 ij,1 ' .

vilober 1921 ( atnfuch ) Vtt Relchswehrmtvistn
jBiündjener Garnison heute vormittag tt Uhr nach ver . nach besten Kräften und mit aller Energie mitzuwirken bei der

ffimetöUntnanl o. C o ffo a vom DUnst t n lh ob « n und se . ne d « » von der bayerijchen Staatsregierung bekanntgegebenen Sicherung der Ernährung . ! ln ihrer Stelle mitzuhelfen ist ernste
«wgel«ltet . �Mll � Aühruu� der

Aufruf » auf folgend « yormcl verpflichtet : . « uf Grund de , �Pflicht der MUitärbefeh ' ehaber in ihren W- Hrkreifen . Veulfche
7. Division de » «eichsheeres ist der nachstallefie day�ri . ch« 0s . j • m{ r norselefenen Aufruf » der bayerische « Gtaatsregierung de . ! Reichswehr ; Auf Dich fleht Dein Volk mit vertrauen : gehe ihm
Smnalmch « 5�he� Sretz v. Sresiensteia . beauf .ri�t worden . Der

» « » « « ich. daß ich von der bayerischen Staatsregierung als der voran auf deutschen Wegen !

fc�rpirostben« hat d e bayerische Regierung au . g. fordert.�
ihm vor - !

x�hg�derin de » deutschen Volkes bis zur Wiederherstellung des
fchlöge für die vesehurg der Stelle des bayerischen eandrs . omman -

E,nvernchmen » zwischen Bayern und dem Reich in Pflicht ge »
bauten gemäß dem Vehrgeseh zu machen . Elif « Motzaihmen wurden

kommen bin und erneuer « m « lne Verpflichtung
zum Gehorsam gegenüber meinen vorgesetzten .

Di « Verpflichtung nahm der Stadttommandont . General

p. Danner . im chef « der Kaserne de » früheren 2 Infanterie »
reziment » vor . wo die Truppen in voller Ausrüstung Aufstellung

not wendig , da General ». Dofsaw fich ausdrücklich ge

welgeel hatte , « lue » ihm gegebeneu Befehl auszvführeu
und es abgelehnt hatte , aus dieser Haltung selbst die Koosegueazeu

zu ziehe ».
»

München . 20 . Oktober . sTU . ) heut « abend um 8 Uhr hat der

Geuera ' staatikommsslar Dr . v. K a h r einig « Pressevertreter « mp .

sangen und ihnen folgend « Eröffnungen gemacht :
Die Vorgänge , die stch in den letzten 48 Stunden auf feiten der

Reichsregierung abgespielt heben , waren so unerfreulich , so bedauer »

lich und unerhört , daß man stch wirklich al » Deutscher recht un »

angMehm berührt fühlt . Die bayerische Regierung kam infolg « der

Berlin , 9. November 1923 .

v. Geeckt ,
Generat der Infanterie , Chef der Heeresleitung und Inhaber der

vollziehenden Gewalt .

Dresden . 9. November 1923 . t Eigener Drahtbericht . ) Da » hie »
f t g e Wehrkreiskommando IV gibt « inen S > t u a t l o n s »

oenommen hatten . Nach einer Ansprache de » Herr « v. Dostow spielte� bericht über die Münchaner Vcrgäng « und sait darüber u. tu :
die Mufll da » Deutsch ? avdNed . Den Schluß des feierlichen Akte », d« r Der Befehlshaber de » Mchrkreisc » V, General Reinhardt , hat an
ohne Störung vor stch ging , bildet « «in vorbetmarfch der General u Lossow gesuntt , daß er ihm zur Seile stehen würde , um
Truppen vor Herrn v. Lossow . die bayerische Reichswehr in ihrem vorgehen gegen Hitler zu stützen .

i « . rnt .

Berlin . 1. Januar . ( BISS . ) Neichswehrminister Dr . Geßler

ii . m .
München , 8. November , 11 Uhr 45 Minuten abends . ( DTV ) ,

nunmehr eingetretenen Entlastung de » Generals v. Lost - w zu dem Don privater Seite - rha ' t da - . Süddeutsche Aor . espondenzbureau - Achtete anläßlich de . Vahre - wechs - l - an die Wehrmacht folgenden

einzig möglichen Entschluß , den General nunmehr ihrers - ii - zum 2Z 0 � 5 " 8 4 1 ™ « " bräuke . l « r sclZ - nden T. richt : Erl - ß -
- u . kr . . m. » l . , . . n- i » att - n

Londeskom Mandanten zu ernennen und ihn zu beauf . Nachdem �rCeneralstaatskcmm. star o. Kohr sein « R« d « be-nde� . Auchb « ,md « �. � � „ �

ZU v- rpsllchlen « Ew «ntsprechender « ufrus der bayerischen R« . yabe «rkiart vatz Sie Itfäis r ungb « I et t . gti « i - „ s ü , l u n g In schwerer Zelt auszusprechen . B' rufen zum Schutz «
gierung an das borerische Volk wird morgen plakatiert n>?rden. . . . �>n« " eue Leitung sei b«. eis aufgestellt . General Ludendorfs sei hcr deutschen L' e' innt . hat die Veichswebr voll ihre Schuldig .
G» hande ' t stch nccht um den General v. Lostow und nicht um dl «! Landi sbesehlshabtt 5?: llcr pclitilcher SZeratcr , der früher « München « ? getan und stch damit in den weileslen Kreifen des Volke »

Reichswehr , sondern es handelt stch letzten Eudes um den großen

Kampf der marxlstifchen , inlernallenalen und undeutschen Einstellung
gegen die nationale und christliche Dolksanschauung

_ _ _ _

»

Berlin , 20. Okiober 1923 . ( Amlllch . ) Di « Reicheregierung
«rläbt frl ' enden Aufruf :

An dem Tage , an dem M, deut ' chen Vertreter im Ausland « den

sämtlichen Mächten eiy « Erklärung über die außenpolitische Lag «
abgaben , um die Aufmerkscmkcit der Welt auf die durch Frankreichs
Verhalten geschaffene unerträgliche Not im Nbeinlande « " d im Ruhr »
gebiet zu ' enkan und m der die Zusanmcnsast " ng aller Krisle mehr
a ' » je notwcndlz ist . um aegenüber dem äußeren Gegner fest zu
bestehen , hat es die bayerische Siaalsregiernvg für richllg erachtet ,

einen offenen Verfassungsbruch

Polizeipräsident Poehner Lante - verwescr und G . n e r ° l o ° n
� neue » v - rlranen und Ansehen

L ° ; w�hrn - . n� r ° r « fh - n st ' der Türgerbraukellcroon
Für da » kcm- . mende I - Hr erneuern wir das Gllöbn . s , daß

. « i fj tü
llmkre . « abgesperrt worden . Zu Zwischen - � Reichswehr , ollen Schwiert ' eite " zum Troß , bleibt die eiserne

fällen sei ei bcs 10 Uhr abend « nicht gekommen . Ksommer der E l n b « i t de » Reiche » und der un- rfchütler .
* | llche Grundstriu der mfestungsm�Kn Ordnung , auf der sich unser

München . 9. November . ( WTP . ) Di « Korrespondenz vater ' and aufbaut zur größeren Freil - eit . "
hoffmann veröffentlicht nachfolgand « awlllch « «rkUlrvug über ! S' eichzeitig richtete der General der Infanterie und Ehef der

den hitl ' ». Putsch : j Heeresleitung , v. S e « ck t . folgenden Neusahr » zruß an da »

Zn deu letzten Machen hock hlkler l « Besprechung - « mit General ,
Reichsheer :

«. Lostow und Oberst u Sc' . ßer wiederholt srelwillig und ohne jede»! _ . Glückauf zum neuen Iahrl hinter un « liegt »in Iah ? ange »

ZwMg zugesichert , baß er loyal sei und nicht » unternehme « werde , st�mgter « nd erfolgreicher Arbeit . Da « Reich , Heer

ohnchovrher die gnanvlen Herren in Kenntnis gesetzt zu haben , ich�pitet vorwärt » auf dem Weg « der Ausbildung und der

und dem Oberst o. Selßer in fe ' erllcher weise Lcya ' ilät zrg ' flchert
. . � � � . und hinzugefügt , w e n n dl « lweg « der Herren nicht mehr zusammen .

und innere Kampfe > m Reiche herbe , zu ühren . Der Ausgangspunkt könnten , so würde da » Loyalitätsvcrhällni , vorher freund .
die ' er Kämpfe war die Entschcjdung darüber , ob die militärisch « ! lchaft , ich ousgetündigt werden . Erst dann sollt « jeder die '

Zn gleicher Welse Hai Gonercl Ludcndorss dem General u. Lossow Festigung zum Wohl « de » Vaterlandes .

Darm « Anerkennung gilt a l t e u Te ' len , den Kommandeure »
und Truppen ,

, welch » für die Aufrechterhaltuna der Ruh « und Ordnung Im Reich «

*, . i n . . , . 3. ftrtni » n . �hnvi l - in M. . S «. . * . n. l
aufgekündigt werden . Erst dann sollt « seder du waren und sind . In musterbaft . r Disziplin

lt u „ * h l od�n ' i� eil,7l t0nncn ' bte SU ee�n <r nc4 l - m- m Gewissen für not - habrn sie. oft unt� den schwicri�sten Berhä ' tnist - n . ihre Schuldig -
� r , N � �, ' ? riin!.ir ,?ll� r,s

wendig Halt «.
� �

-
�

k « it getan und bewiesen daß in d- r suraen Wehrmacht di « alten
Dienstag , den k. November , nachmittags , legt « der sc4dot ! schen Eigenschaften lebentia sind . Besonderer Dank gebührt

«briJbM ® f " % *!- I! lm
1 U � 0C1L - gammelten Sichrer « der « Nen Bestrebungen , welche derauf abzielen , durch die in uns liegende

vaterländischen verband « und dem de , Kompfbundes s�ne « uf . Kraft der Ordnung und Selbstlcstgkrit in den wlrtscha ' t ' ichen Nöten
eines Ve ' ehl , abhängig oemmm wird oon post i ' m- n Erwäming n. f - stung der Lage dar und gib - ug' eich den bestimmte « Wille « tund , 3, , uns die Möa' ickieit belali - n wirb o» k
ist kein Znstrvment zur Uusrechlerhallung der Mach « eine » Staads tensero . - u Zielen wie tie vaterländischen verbände zuzustreben . Do. � picsem Weg « fortzuschreiten , so wird die Reichswehr immer mehr

be , wurden die Führer ausdrücklich ver Putschen gewarnt , mst dem ,u tinm segensreichen und ausschlaggebenden Teil
Hinwels , daß gegen solche mit militärischen Mitteln eingeschritten der Netchsgewolt werden . Da » Heer geht einem nicht leichten
werden müßt « . � - -

- - - - - - -

- .

«ach außen und innen . .

ffto das ReichKlieerk

Di « bayeri ' ch « Regierung nimmt di « Tri ' ppen der 7. ( bayerischen )
Divi ' ion In Pflicht und ernennt den vom Reichswehrmin ' ster seiner
Dierststell « enthobenen Divisionskommandeur ihrer »
seit » z " M Landcsknmmandantan und Divisionskommandeur .

Der Schritt der bayerischen Reaierung ist ein gegen di «

Verfassung aerichteter Ein - riff in die mi' itärische Kommando .

gewalt Wer dieser Anordnung der bayerischen Regierung enlfprichl .

bricht seinen dem R' lch geleistet : « Eid uud macht stch de » militärischeu

Aug - Horsam » schuldig .
Zch fordere die ? sbayerishe ) DlviNou des Rckcheheere » hier .

durch �ri - rteh aus . Ihrem dem Reich geleisteten Eid treu zu bleibe «

und stch den Befehlen ihre » höchsten militärischeu Befehlshabers be .

dingungelos » u fügen .
Der Reichstreue oller anderen T « U« de » Heere » halt « Ich mich

heute und stets fest verstchert .

gez . von 5 reckt .

General der Infanterie und Ehef der Heeresleitung .
«

Berlin . 22 . Oktober 1923 . Der meuternde General Lossow
hat von der Funkstelle in Nürnberg fclgenden Funkspruch an
die Reichswehr in Berlin . Spandau , Stettin , Hannover , Breslau ,
Dresden , Fronksc rt a. d. O. gerichtet :

. Der Chef der Heeresleitung hat einen Aufruf an de »
Reichsheer erlösten , der den Schritt der bayerischen Regierung als
gegen d! « Verfassung gerichtet erklärt . Die bayerische Regierung
denkt nicht daran , dem Reich die Treue zu brechen . Niemand über »
trifft uns Bayern an Reichstreue . Wo » wir wollen , ist . daß der
bayerischen Regierung und dem bayerischen Denerasttaotskemmissar
von der unter marxistischem Einfluß stehenden Berliner

Reüerung richte auf - ezwvnaen werden soll , ma » Bayern , den Hort
deutscher und nniionaler Eestttuna , unschädlich machen ' oll .

Wir hoben die selbstverständlich « Pflicht , uns in diesem Konstikt

binter die bonerlsch « Regierung und den bäuerischen
Gev . era ' steatekemmissar zu stellen , di « mit uns das bedrängte Deutsch .
tum schgßen wallen .

Die Verpsllchlung wird durckgefsd ?«.
gez . : » . . Lossow , Landeskommandant /

Arn 8. November , nachmittag » von 4 bi » 5,30 Uhr .
fand « in « Besprechung zwischen Exzellenz v. Kohr .
General Ludendorff ,

General « . Lossow

und Oberst v. Seltzer im G eneralstaatskommissa .
riot statt . Bei dieser Besprechung wurde

ElnheillichWl in bezug aus die erstrebenswerten Ziele
festgestelst . wenn auch General Ludendorff in bezug auf
da » Tempo drängte , angesichts der großen Nutlage , in der stch
weite Kreis » de « deutschen Lölkes befanden .

Wenig « Stunden später , genen MO Uhr abend » , erfolgt « in der

überfüllten Versammlung im B0rs « rbrSuk » ll « r . während

Exzellenz v. Kohr fein « rnnekündigte Red « hielt , ein . . . ( Folgen
einige Ausführungen über die „ Vergewaltigung in einem anderen
Raumes Red . d- „ v - ' )

Au » diesen Erwägungen aNein haben Kohr . Lossow und

Seihe ? « » über sich gebracht , die unter brub ' ' «? vergewalti .
gung angesonnene Zumutung mit scheinbarer Zustimmung
zu beantworten , um di « Freiheit de » Entschlüsse » und Handeln »
wieder zu gewinnen . ! .

0
v rlw . 9. Nevember 1923 . ( WTB . ) Der Oberkommandierend «

der Reichswehr . General v. Geeckt , richtet folgenden Aufruf
an di « Reichswehr :

Die Ausübung des Oberbefehls übe ? di « Wehrmacht de » Reiche »
ist mir übertragen , und mir mit der vollziehenden Gewalt der A u f .
trag erteilt , oll « zur Sicherung des Reiche » erforderlichen

Maßnahmen zu treffen . Zch g- denke , diese Aufgabe in ihre « vollen

Umfange und mit vell - m Ernst zu ergrelse « urd bin mir meiner
Veronlwortvvg a - gevt ber dem Volte bervvßt . Ich weiß , daß ich auf
Arme « und Marin « felseufcst vertrauen kann und daß oll « Teil «
der Wehrmacht zu mir stehen Kein Zwist zwischen Nord und Süd

besteht . Eingriff « Unberufener in die Ordnuni de » Reiche « und
der Länder wird di « Reichswehr unter meine ? Führung mit Nach »
druck zurückwe ' len , von welcher Seit « sie komme »

mögen . Alle slaateerl - a ' tenden und reichstreuen Kräfte de « Volke »

sollen zur Reichswehr stehen , ihr vertrauen , sie unterstützenl

Jahr « entgegen . Die wirtsckoftlichen Schwierigkeiten des Lebens
losten fchwe , auch auf . der Reichswehr . Auch van ihr werden Auf .
Opferung , selbstlos « Hingab « neben stillem Traden von Entbehrun - en
verlangt . Ich vertrau « darauf , daß da « Reichsheer auch diesen An »
forderunqen gewachsen sein wird und daß es ststhalle « wird an
Iren « . Gehorsam . Kameradschaft und Einigkeit . -

0
E » fei hier nur noch hinzu ' «fügt , daß die gesamt « bayerisch «

Reichsmehr , einschließlich ihres Kamwandeur » van Lossow , weiter
au » N « ich » mitt « ln unterhalte « wird .

verfassungstreu « Beamte werden „ abgebaut " und auf die Straß «
gefetzt .

Der Meutere ? vsn Lasso « bezieht nach wie vor von der Republik
few v o l l e » S « h a l t , da » dem «ine » Staatssekretär » ent »

spricht . _

�wei �ektun " sverbote .
Li « sozialdemokratische „ Cisenacher Vosfszei .

tu n g" sah sich genötigt , ihren Lesern folgende » mitzuteilen :

vom Thüringischen Militärbefehlshober erhielt « wir

folgend «» Schreiben :
Wrimor , den 2 Januar 1924 .

Der Militärbefehlshaber in Thüringen . Ic S ( Presse ) Rr . 92.

An di « Schriftleitung der „ Eifenacher Dolkszeitung " , Eisenach .

Verordnung !
Auf Grund der Verordnung de « Herrn Reich ? Präsidenten vom

28 . September 1923 verbiete Ich da » Erscheinen und den vertreb
der „Elsenachcr voltezeitung ' auf drei Tage , und zwar vom 5. . 7.

und K Januar , wril der Artik »l „ Der Brunnen der Gerechthkeit
oder die Militärdiktatur " in der Zeitungsnummer vom 21 D- z - mber
1923 geeignet Ist. d 0 » M i l i t ä r und domtt auch dte Reichs »
w « h r in der öffentlichen Meinung verächtlich zu machen .

Mit der ' Durchführung diese » Verbot » wird di « Polizei Verwaltung
in Eiserach beauftragt .

Hasse . Generalleutnant und Kommandeur der 3. Sav . - Dlv .

Fast gleichzeitig verbreitet unser Duisburger Vartei -

blatt » da » , wie die übrigen sozialdemokratischen Blätter de »



nrn Franznsen und Belgiern besetzten Gebiets , schyn unzählige
Verbote über sich ergehen lassen mußte , folgende Mitteilung
durch Extrablatt :

Unsere Zeitung ist bis einschließlich Donnerstag , den 10. Januar ,
von der Besatz un gsbehörde verboten . Die nächste
Nummer erscheint an?. FreitaA, den 11. Januar 1S24 .

Wir bitten unsere Leser , uns die Treu « zu bewahren .
Der Verlag .

Die Pressefreiheit ist ein sehr hohes Gut . Do' , Militär
im besetzten wie die Reichswehr im unbesetzten Gebiet
Deutschlands wissen sie gleich liebevoll zu behandeln . Es fällt
zwar schwer, keine Satire über diese Dinge zu schreiben , aber
wir wollen , sie doch ganz ernsthaft behandeln . Wann wird
die Reichswehr anfangen , das — französische — Militär
am Rhein wegen Beschränkung der Pressefreiheit . zu beschämen ?
l , Der einzige Neck reichsdeutschen Bodens , wo die Organe
der sozialdemokratischen Arbeiterschaft , vor dem Zugriff des
Militärs schlechthin praktisch gesichert erscheinen , ist die eng -
l i kch e Besatzungszone .

Die Thüringer öestbweröe .

' in den Betten zu . liegen , wer sich früher legen will , hat die Erlaubnis
des Wachthabenden einzuholen . ' Es kommen hierfür nur Kranke

. in Betracht . "
Un' er den Gefangenen befinden . sich politisch , geschulte Männer .

auch Lehrer , die ejn « solche Behandlung , insbesorchere dos Verbot
politischer Unterhaltung ganz besonders hart empfinden müssen .

Bei Nacht ist ein Posten in dem Raum , den die Gefangenen be -

wohnen : die ganze ' Nacht mutz Licht brennen , und dabei sollen die

Gefangenen schlalen können l
Als Posten sind wienderholt Zeilsteiwillige verwendet worden !

Aus chrer politischen Einstellung gegenüber Lozialdemokraten und
Kommunisten ergibt sich ohne weüeres , daß sie als Wache besonders
ungeeignet sind . Es kommt ober noch hinzu , daß der Kriminalwacht - .
meister Schock , der sich unter den Verhosteten befindet , in Schutz -
hast genommen worden ist , insbesondere .

weil er llcneuser Siudenlen verhasiel hat .
i die zwecks Teilnahme am Hitler - Putsch sich nach Bayern begeben

wollten . Ein Teil gerade von Sihack verhafteter Swdenten , z. L.
der Student Schräder , fungiert jetzt als Wache bei Scha ' ck .

Die Gefangenen haben , obwohl sie schon wochenlang in Ohrdruf
sind , erst am Tag « meines Besuches ( am ö. Januar 1Ü24 ) zum
ersten Male reine Bettwäsche bekommen , rein «

Leibwäsche überhaupt noch nicht . Sie erhalten auch
keine Seif « . ' Wer nicht Geld hat . um sich Seife zu kaufen ,
hat keine Seife . .> ;

Bei Erkrankungen erhalten die Gefangenen kein « Medizin ,

Die thüringischen Minister , haben gestern wiederholt mit
ber Rdchsregierung über die von ihnen erhobenen Beschwor - �
den verhandelt . Wie wir hören , hat das Reichskabmett ihnen ' auch dann nicht , wenn der Arzt , Dr Pfeiffer , aus Ohrdruf dies für
formulievte Beschlüsse vorgelegt , von deren Annahme es die nötig hält .

" �

. . Regelung " der Streitfrage abhängig machte : ' Die thüringi -
fchen Minister hoben sich ihre Erklärung vorbehalten . Die
Verhandlungen gehen infolgedessen noch weiter .

Schutz üen Schutzhastgefangenen .
Eine . Beschwerde an de « Wehrminister .

Genosse Dr . Kurt Rosenfeld - übermittelt uns die Abschrift einer
Beschwerde , die «r wegen der Behandlung de ? Schutzhastgefangenen
auf dem - Truppenübungsplatz Ohrdruf an den Reichswehr .
minister und in Abschrift an den Reichskanzler und Reichspräst -
dcntcn gerichtet hat . Das Dokument spricht so für sich, das wir es
vollständig zum Abdruck bringen :

, . M? ine Klienten werden dort�

nicht als Schutzhastgefangene behandelt .
Sie sind nicht nur ihrer Freiheit beraubt , sie werden vielmehr inner -

'
halb fies ihnen angewiesenen Gefängnisraumes den we,t « st -
gehenden B « s ch r ' ä n k un g e n unterworfen , Beschränkungen ,
die völlig unzulässig ' sind .

Es bandelt sich um p o l i t i s ch e Gesungene , und diesen wird v«r .
boten , über Politik zu sprechen ! In den Raum , in welchem sie
sich aufhalten , sind am Tage zwei Posten , nachts ein Posten hinein -
gestellt . Diese Posten höben nicht nur d! « Aufgabe , etwaig « Ber -
fache des Entweichens zu verhindern , sie haben vielmehr auch den
Auftrag , die Gespräch « der Gefangen, « « zu üb « r ,
machen und sich dabei nach folgender Wochvorschrift zu richten :
„ Der Posten ist befugt , bei Mitzbräuchen , Gesprächen über
Po l i ! ft ; Kritik an militärischen Maßnahmen , auch hinsichtlich der

. ilnterÄhigung und Berpflegung die Unterhaltung ganz zu verbieten . " .
Ts ist wohl ohne weiteres . Nor , daß diese Vorschrift

zu einer BchonWung dar Gefangenen führt , die weder durch
die Schutzhaft geboten ,

noch sonst gerechtfertigt ist . Wie weit hie Posten ber der . Ausführung
diese' . ' Wachvortckirtflen gehen , ergibt sich daraus , daß z. B . ein Posten
Äng? . schfittM ist, als «inigc ? der - Mfangenen . ew- Buch. . . des Vrafessors -
Bolloo . über Landwn iichaft besprachen� :

- I » der - Wachvorschrist heißt es serner :

„ Unterhaltung von mehr als zwei Personen äustvärt ». Ansprachen - :

einzelner an die Gesamtheit find untersagt . "

Er hat mehreren Gefangenen gegenüber erklärt ,

Geld für Medizin sei nicht da .

die Militärbehörde bezahle sie nicht , und er könne fi « nicht aus

seiner eigenen Tasche verauslagen . . ,
Schließlich führ « ich darüber Beschwerde , daß mir nicht gestattet

. worden ist , ohne Beisein eines Offiziers mit - den Verhafteten zu¬
sprechen , und daß meine Korrespondenz mit den Gefangenen unter
Köntrclle der Reichswehr steht . Als Verteidiger habe ich Anspruch
darauf , frei und unkontrolliert die Schutzhastgefangenien zu sprechen .

Bei alledem » erkenne ich nicht , daß die Behandlung der Schutz .
haftgefongenen auf dem Truppenübungsplatz - Ohrdruf sich in letzter
Zeit schon erheblich gebesiert hat . Früher ginge » die Beschränkungen
der Gefangenen in ihrer Bewegungsfreiheit noch weit über die vor -
stehend geschilderten Beschränkungen hinaus : Di « Gefangenen mußten

tagsüber auf . einem Schemel an ihrem Bett sitzen
und durften sich nur um das Bett herum bewegen ,
sprechen durften sie dam al s ' üb e rha u pt nicht mit -
e i n a ' n d e r.

Ist also die Behandlung der Schutzhastgefangenen heut « etwas
bester geworden , so entspricht sie doch noch lange nicht der noch den

Bestimmungen des Gesetzes und nach den Gruttdfatzen
der Humanität gebotenen Behandlung . Es ist einfach unerträglich ,
politische Gefangene in BerhäLnisten zu wisien , die als menschen -
wisrdig nicht mehr bezeichnet werden können .

Ich ' erwarte daher , daß meiner Beschwerde stattgegeben wird . "
Soweit die Beschwerde des Verteidigers . Es ist ein starkes

Stück , daß noch heut « — Wochen noch Annahme eines Beschlusses im

Rechtsausschuß ,des Reichstages — die Bestimmungen des Schutzhost .

gesetzes immer noch nicht sinngemäß auf dies « Gefangenen ange -
wandt werden . Auch dies « Beschwerde beweist nur erneut , daß der

militärische Ausnahimzastand zu ganz unmögsichen Konsequenzen
führt . Er wird je länger je mehr unhaltbar und muß verschwinden .

Drei Gefancene dürfen sich also zusammen nicht imterhaltenl > Als
' flnsprachs ist z! B: angeschen und vom Pesten gemeldet worden� daß
iün Ge so im euer bei Eintreffen der Nachcicht vom Tode eines bei einem
Zusammenstoß mit der Landespolizei angeschossenen - Parteigenosseii
tagte : . ' �ZLir wollen uns zu Ehren des Toten von den Plätzen er -
heben . " Also sogar bei '

Erfüllung von PistStspfsichten können - den
GestMjM « » Schwierigkeiten erwachsen . -•'■ ■

Nur auf «ine zwecklos «, kleinlich « Quälerei der Ge -
lange ne « laust es hinaus , wenn « ach der - Wochvvrfchrsit ver -
böten ist : „ Ein Aust und Ablaufen in de » Stuben " , und wenn ferner
angeordnet ist : „ Verboten ist Liegen und Sitzen auf den Betten , fö -
weit es nicht vom Arzt angeordnet worden ist . Um 9 Uhr hat alles

; Ein polizeilicher Reinfali .
Staatsgefährliche Tkimütze ».

Nürnberg , 9. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) . Vor dem Nürn -
berger . Bolksgecicht standen am . Montag . . 17 . Bärteimstglieder als
Angeklagte . Dar Gr unk . der Anklage war , daß diele ' 17 Genossen
wegen Verstoßes gegen eine Kahrsch ? Verordnung ' mit einer Billion
Mark Polizeistrafe belegt wurden , gegen dief «- Strafe fedoch Brtütsung .
einlegten , womi : . sich das Volksgericht nun zu beschäftigen
hatte . Als am 1ö. Oktober im „ Horkutes - Belodrom " eins geschlosiene
Psrtei . - Mitgltederpersammliing stattfand , in der der ehemalige Fi -
ncmzminister Hilferding referierte , waten auch eiyige Genossen
mit einer Skimütze und einer Windjacke bekleidet , in der Bersamm -
lung . anwesend . Aus dem Heinuvege von der . Versammlung wurde
ein « Reihe dicker Genossen teils von Zivilisten , teil » von PMzisten
angeyalten . verhaftet und auf die Polizeiwache gebracht , wohnen
die Mütze , einige Lederriemen und drei Spazicrstöcke abgenommen
wurden , Wenige Tage darauf erhielten sie dann ein Strafmandat
von je einer Billion Mark wegen Verstoßes gegen die Kahrsche Der -
ordnung , weil die Polizei aus dem Standpunkt stand , die Sistierten
wyren in der Versammlung gewesen in Ausübung ihrer Funktionen

i als Angehörige des „ L oz iald sm ö kr abifch en ' v r dn ung s -
> d i e n st e s " , - der aufgelöst sei .

. Bei Beginn der Verhandlung machte der Rechtsbeistand der
' Angeklagten , Dr . S ü ßh ei m , darauf aufmerksam , daß er zu dicsem

Prozesse den Polizeidirektor Garet » als Zeuge Hobe laden - asien .

daß ihm aber mitgeteilt worden sei , der Poiizeidirektor könne nicht

erscheinen , - da er- verreist sei . Weiter wurde vom Rechtsbe . stand

darauf verwiesen , daß der rlchlersichen Verfügung , wonach die Be -

kleidungsgegevstände , die den Angeklagten abgenommen worden

sind , diesen wieder zurückgegeben werden sollten , bisher keine Folge

geleistet wurde . » �
. . Die Vernehmung der Angeklagten ergab ein einhelliges Blll - .

® amtliche Angeklagten erklärten , sie seien nicht mehr Mirgliedcr des

SOD . , da dieler aufgelöst worden ist . sie hätten von der Auf -

tösung durch die Presi « und durch ihre Abteilungsleiter Kenntnis

erholten und hätten sich als diszipsinierte Leute strikte an diele An -

ordrutnä gehalten . Aus dem Heimwege von jener Versammlung

seien sie von - Zivilisten rorfolqt und auf die Woche gebracht worden ,

wo ihnen die „ verdächtige " Skimütze abgenommen wurde .

Einige Angeklagte haben von den Zivilisten einen Ausweis verlang : .

worauf die Antwort erfolgte ,

sie . die Zivilisten , hätten die Berechtigung , verhaftungm

vorzunehmen .

Der Staatsanwalt interessierte sich sehr dafür , welche Tätigkeit

die Angeklagten als Mitglieder des SOD . früher ausgeübt hotten .

Der gefragte Anaeklogt « gab nicht ohne Humor zur Antwort : „ Was

wir getrieben haben ' ? — A weng an Spon . " Zwei der Angeklagten

sollen auf der Polizeiwache Angaben gemacht haben , daß sie in cor

Versammlung „ Dienst " gehabt hätten . Die beiden Angrtlagten bc -

stritten entschieden , so etwas ausgesagt zu haben . A. s spa - er b- , cer

Zruaenvernehmung die beiden Polizisten vernommen wurden , stcllte

sich heraus , daß es sich um einen „ Irrtum " der Po . izet

fianbelte .
der P ' rtiMguno stellte sich heraus , daß die

f olizeileitung abends 8 Uhr die Meldung erhielt , geschlossene
ormationen . des Sozialdemokratischen Ord -

nungsdienstes marschieren durch die Sladt zum Versamm¬

lungslokal . Auf diese Mitteilung hin sei die Instruktion der Pmizei -

direktion ergangen , diese Leute festzunehmen und ihre Abzeichen zu

sisticrcn . Daß sich die Angeklagten iraendwi « als Mitglieder des

SOD . betätigt halten , daß sie irgend - « was getan hätten , was darauf

schließen laste . -sie seien im Dienste des SOD . , könnte von keinem der

Polizisten angegeben werden . Die Polizisten beriefen sich ledig -

. lich auf ihr « Instruktion , die Tröger von blauen

S k t m ü tz e n f e st z u st e l 1 e n. . ... . . .
Danach sahidrr Staatsanwalt selbst «in . daß hier für lue Polizei

nichts ; » retten fei . «r quölle sich ab . etwas Plausibles� für dw

Polizeileitung anzugeben , beankragle aber ,um Schluß sell -er Frei¬

sprechung sämtlicher Angeklagten und die Herausgabe der besihls " .

„ ahmten Mützen .
Dos Urteil lautete demnach noch kurzer Beratung auf

Freisprechung sämtlicher Augeklaglen

und H- rausgob « der fortgenommenen „staatsaesährlichen " Mützen

und Leibriemen . ,
Der Ausgang des Prozesses bedeutet e «nen giatten Rein -

fall der Nürnberger Polizeibehörde , aus vrr st -

hoffentlich die . notwendigen Konsequen . z . ' n ziehen wird .

Sopern will korrigieren .

München , 9. Januar . ( Eca. ) Am Schluß der allgemeinen D" .

batte - über das Wahlgesetz im Perfossungsousschllß des Land -

toges erhob der demokratische Wgeordnel « Dr . Dirr stark :

Beschwerde über das . Verbot einer B e a m t « n ve - rf o m m -

lung der Demotratifcheii Partei , durch den Staatskommissar in

Nürnberg . Cr erklärte , die Demokraten seien nicht mehr gewillt .

sich diesen Zustand , daß sie al « Staalsl - ürger minderen Rechtes de -

handelt werden , länger gefallen ' zu käsken . Auch die unerhörte Tat -

. fache,
'
daß em Teil ver P - resfe ' unter einer ganz befon -

d' er ' e ' n Kontrolle stehe , sei nicht länger aufrechtzuerhalten . Abz .

Held erllärt « für die Bayerisch « Volkspartei , daß auch d' - - ' « ein der -

artiges Vorgehen nicht für angängig halte und für g l « ich m äh i z i

Behandlung oller Parteien seien . Ebenso sprach sich Abg .
Dr . Hilpert von der Bayerischen Mitt - ' lpartei gegen das Nürn -

berger Derfammilungsverbot aus und bemerkte , daß mit so unmög¬

lichen verallelen Methoden eine politische Bewegung nicht bekämpft
werden könne . Minister des Innern Dr . S ch w e y er versprach eine

Untersuchung de ? Niimbcrger Falles und noch Anhören des ver -

antwortlichen Beamten «in « allenfalls notwendige Kor -

rektür !

Holügießea bei Raffke .
Bon Paul Gutmann .

'
• .

Silvester verbrachte ich bei Rafftes . Die Leute wäre » sehr nett

z>l . mir „ Sie wollten auch einmal «inen . Intellektuellen bei sich sehen ,
and außerdem muß man doch auch was für solche Hungerleider tun .

'
Zufällig hörte ich. wie Herr Raffke zu seinem Freund Klotzig

iagte : . . Wissen Sie , so ' n Schriftsteller kann mir ja leid tun , aber

man ' kann ihn vielleicht ' mal brauchen . Die Leute kommen überall

herum . Ein gewisser von Goethe — den Mimn kennen Sie doch —

hat ' s bis zum Minister gebracht Wegen seiner Schrift : „ Wähnmgs -
leiden . " ' .

Ellen Margot , die siebzehnjährig « Tochter , die dos mitanhört « ,

jagt « naseriimpfsnd : „ Aber , Papa , du meinst wohl : „ Werthers
Leiden . " • ,'

„ Meinetwegen . Soll ich mir den Kopf von andern Leuten zer -

brechen, " antwortet « ihr Vater .
Das Esten war fabelhaft : - GaNS mit Kaviar gefüllt . Mir ist

hellte noch übel , wenn ich daran denke .

Nach zwölf Uhr ging man ans Goldgießen .
„ Soll mall das Gold nicht vorher abwiegen ? " flüsterte Frau

Nastke lsttt einem Seitenblick auf mich .
„ Unsinn , wir hoben ' s ja, " antwortete ihr Garte .

Raffke goß «inen Klumpen mit vier Auswüchsen nach unten

-. . nd zweien nach oben . '

„ Eine Kuh ! " schrie alles wie aus einem Munde .
„ Nu ja , das ist der Coup . der . mlr dies Jahr glücken wird, "

grunzt « der Hausherr .
Darauf goß Frau Raffle ein Gebilde , das allgemein für «ine

Mau ? pehaltkn �vurde . . . .
„Siehst «, Adele, " gröltx Raffke und stieß sein « Frau wiehernd

tti die Seite , „ du kriegst in diesem Jahr noch von mir «in Mauso -
ieüm . " - ! - ■, ,

'

Zuletzt goß er noch einmal ein Tier , das ' wie «in Adler aussah .
. . Wilhelm kommt zurück ! " schrie er beglückt , „ und det i » der rot «

Adlcrnrpen für . mich . " .
„ Ob' s ttilbt der Pleitt - geier ist ?

"
erlaubte ich mir zu bemerken .

Darauf erhob sich «in wüster Lärm . Unter anderem hört « ich
das Wort : „Tintenkuli . " ,

Eine . M' uute später befqnd ich mich auf der Straße .

Don Corios als öekoratives Schaustück .
. Äüt - Ehrfurcht ist Fritz Holl , der neue Herr der Volk ? -

o ü h. n e. au den Don Carlos herangegangen . Mit zager Furcht , er
- türme : Lctüllers SchcnKe .»- m setner hohen sittlichen - Würde »er -

stummem , bat er grstrichen . was ihm notwenöig schien , um es in

einen Thecuercchesd zu zwängen , und doch Umct Ii * Vorstellung

volle fünf Stunden . Auch wir empfinden Ehrfurcht , Ehrfurcht vor
dieser fleißigen Regiearbeit , die dem Dichter und dem Zuschauer
gerecht zu werden sich bemüht . Nichts weiter . Ein « erhobene Pracht
gewaltigen . Geschehens , hoher Gedanken und getragener Worte er -
steht auf ' der Bühne , aber es ist ein « kalt « Pracht , Schönheit , die
wir bewundern , die aber nicht ans Herz greift .

. Di « Freiheit , die der schwärmertt ' che Menschheitsbeglücker Posa
überschwänglich von dem despotischen Unterdrücker Philipp fordert !
ist bis heute nicht erschienen . „ Geben Sie Gedankenfreiheit, " die
Sehnsucht lebt auch hellte in unserer Republik . Warum also werden
wir nicht iy unserem Innersten aufgewühlt ? Warum , Herr Holl ?
Weil wir in Ihrer Inszenierung den helligen Funken vermiflen , der
blitzen muß , wenn es um hohe Dknge geht . Entweder ein Don
Coric - - mit Inbrunst oder gar keinen . Mit unzureichenden Mitteln
soll man das dramatische Gedicht nicht aufführen . Da » Drama steht
und fällt mit der stammenden Gestalt des Marquis Posa . Ferdinand
A s p e r ist dieser Feuergeist nicht . . Er ist «in deklamierender Theater -
Held , in desten Mund Poesie zur hohlen Phrase , getragenes Wort

zum geschwollenen wird , der fem « Gesten verechntt , nicht erfühlt ,
der , mü seinen gezierten Bewegungen zu dem naheliegenden . Scherz
herausfordert : dieser Marquis . Posa ist «in Marquis Pose . . Auch
Karl Ludwig A ch a z, der Don Carlos , deklamiert . Aber ihm
glauben wir . Er Hot durchlebt , was er spricht , und er schafft einen
Menschen voll drängender leuchtender Jugendlichkeit . Der Alba de »

Fritz L l b « r t i ist «ine saubere , ein « ehrsam « Schauspielerleistung .
und doch , was hätte aus dieser bei Alberti nur düsteren Figur für
eine . erlebnishaste , ekstatische Melodie herausgeholt . werden können .

Abgesehen von der stillen Elisabeth der Eleqnore J e h n, die Hingabe
und Entsagung verkörpert «, bleibt our . . noch der Philipp de » Heinrich
George hervorzuheben — einsam , auf seinem Thron und auch so
einsam aus der Bühne . Er war der einzige , der «in eigenes auf -
wühlendes Menschengemälde schuf , furchtbar in seinem Zorn , Mit -

seid heischend in seinem - Leid , ganz königlich Würde , ganz Tyrann ,

ganz Mißtrauen — und ganz allein . . . . . .. . . . .i ' '

Dos war dos Qualvoll « an der Ausführung , daß diese grandios «
Leistung in dem Mittelmaße des Ensembles aus dein Rahmen fiel .
Dos einzige künstlerisch « Erlebnis des . Abends stört « die bei Schiller
so notwendige künstlerische Harmonie So kalt wie der Abend , so
kalt waren die nur prächtigen Dekorationen des Leo Dahl .

Ernst Degner .

Me der Mensch Viehzüchter wurde . Man nimmt an . daß der

primitive Mensch schon in einem sehr - frühen Stadium verstanden hak ,
sich die Tiere nutzbar zu machen , daß also die Viehzucht «in « der

ersten Errungenschaften der menschlichen Kultur gewesen fft . Nach
der Ansicht Eduard Hahn ? ist srellich die Entstehung der Diehwirt -

schoft vornehmlich auf bloße Kulthandlungen und Kultgeräte zurück -
zuführen . Er glaubt , daß die Tier «, beispielsweise die Rinder , zuerst
als Opfertet « betrachtet , nur zu diesem Zweck gefangen und erst -
lpaterhin in ihrem Nutzen für die Wirtschost erkannt wurden . Dr .

Max Schmidt stellt fick dieser Auffaffung nunmehr in seinem bei
Quelle u. - Meyer in Leipzig erschienenen Buch über „ Dft . jna -
teriell « Wirtschaft bei den Raturo ölt er » " entschieden !

entgegen . Nach ihm laßt sich die Entstehung der Viehzucht nicht bei

uollstandiger Ausschaltung der wirtschaftlichen Motiv « , wie es Hahn
tut , erklären . Der Grund für die Bedeutung , die die Haustierzucht
im Kult erlangt . . hat , hangt nach seiner Anschauung vielmehr umg « -
kehrt erst mit ihrer rein wirtschattlichen Bedeutung zusammen . Dos
Zähmen einzelner Wildtiere macht an sich nicht das Wesen der Vieb -
z' ucht aus . Erst nachdem sich der Einfluß des Menschen auf eine

ganze Tierort vder wenigstens auf einen örtlich begrenzten Teil der -
selben erstreckt hatte , konnte von den Ansangen der Viehzucht oc -
redet werden . Schmidt geht bei seinen Untersuchungen über d a
Entwicklung der Viehzucht von den HebergongssornKN aus , die man
im alten Peru gefunden hat . Dort wurde einer ganzen Tierart , den
wilden Dicunjas , ein « gewiss « Fürsorg « zuteil , die mit der häuslichen
Nutznießung Hand in Hand ging . Diese Tiere wurden nämlich
lebend eingefangen , ihrer Dolle beraubt , wieder freigelassen und out
diese Weise an die Menschen gewöhnt . Eine besondere Haustiorari ,
das Lama , ist schließlich daraus , hervorgegangen . Und wie in Peru ,
so. war es auch anderswo . Immer waren es streng wirilchosiräv '
Gesichtspunkte in erster Linie , die die Entwicklung der V' - Hzuchi
bestimmten . . . . . . . .

Der Halbgott , der keiner ist . Zu unserer Kritik über die Uraui -

fuhrung „ Der Halbgott " teilt ims dw Direktion des Gteglitz - r Schloß .
park - Theaters mit . haß sie - zur Auffübrüng des Halbgottes dura ,
«in Urtell de ? Bühnenschiedsgerichts gezwungen war . Sie itt zur

Auffuhrung verurteilt worden , trotzdem si « bereits im « ommer eine

Kanbeiitionalstrase von 50000 M. bezahlte . Daß dos Stuck „ Der

Halbgott " seinerzeit zur Aufführung angenommen wurde , war ein

Fehllinff des inzwischen bereits entlassenen . Dramaturgen

Früher pfleme man solche Stücke , die man w. der Willen zu
geben genötigt war , am Sylvesteräbend aufzufuhren : st « waren Hann
in dem betreffenden Jahr abmechungsgemäß aufgeführt und ver¬
schwanden im neuen Jahr spurlos . Di « Zuschauer wußten entmed - r
in der , Snloesterlaune nicht » und hielten sich nachher am Punsch
schadlos . •

_ . __ _

. . vi « . lanberftS »«" mit Dekoretilm - n na « Schinkel . Das „ DeuHch e
C p er n 5au ? ift mit den Proben zu Mozarts . Zauber Roh » belchSstigt .
die urter Leiiung ' von Leo Blech imd mit Dekorationen nach den Si: t .
würfen C. ft . Schinkels am Sonnabend 7 ilhr zur Lusitibrun - i gelaujik .
und zwar im Nahmen einer DohItStigkeUSveranftalwng für den Verein
Berliner Prelle ' ' . . . »

v « Schlohparklheater bringt Freitag als uächlte Neueinstudierung
. Hedda ( Äa . bler ; «» folgt am 17� Januar die Uranfführnna von
Salter VloemS „ B e rg e ltuNg „ - ern «chaulpiel auS der BortrieaSzeit .
Walter Sloem inizemert am Schlohvarktbeater den . rdamlet " . Äm .' -l. 0la -
nuar itt die Berliner Urauffüdrnnz von Walter v. Molos . Till ttau ' ebumS " .

Vorträge . Sonnabend . S' / , lldr . sind ?! im echlofc Portal II lSinganz
g- aenüb - r der »reilenftr . , ein Bor trag de » Prof . Dr . H a b n , Nisfenichait .
bchen . Mitrlirde » de « Institute » für Chemie , über „rkl t o m u m w a n d -
lung und Sl - « m en t e n s o rsch u stg - Eintritt frei , jedoch
nur gegen - Karten , die inr Schloß . Pvrt «! H. erhältlich lind .

: Zm Graphischen Kabinett I S . - Reumann D. vll . - . flurfürktendamm N? .
»ird am Sonnabend , dt Ubr , . Midia PineS die G- rchichie de » Siniiedlers
SoffimaS aus d - m Rottum » Die Lrü - der « aramasöffl » on
Dostojewski frei Vortrag « »



Die Politik üer Arbeiterpartei .
Zchluh der Rede MacdvnaldS .

In seiner Aiber ? hall - R«d«. deren Anfangs mir schon im Morgen ,
bkut wiedergeben konnten , führte Genosse RamsayMacdonald
weiter ous : % .

Der Streit zwischen Frankreich und Großbritannien , wenn man
sc die Kodeistich «, Mißverständnisse und gereizte Stimmuna zwischen
den beiden Ländern nennen kann , ist tief bedauerlich . Dies alles
geht nicht von den besten Geistern in den beiden Ländern aus . Es
würde ein großer Erfolg fein , wenn es möglich wäre , «in

Einverständnis statt eines Wettbewerbe » der militärisch «» fitäff «
mit Frankreich , Italien , Rußland , Deutschland , der Tschechoslowakei
und allen anderen Nationen herzustell ««. Wir wolle » das Amt
übernehmen , um zu versuchen , die mannigfaltigen Schwierigkeiten ,
die jetzt Großbritannien , Europa und die ganz « Welt bedrängen , zu
beseittgsn . Wir fordern die Liberalen und die Aonservotioen heraus ,
sich gegen uns bei dieser Ausgabe zusammenzuschließen . Die
Arbeiterregierung ist dazu berufen , die Fviedenskräft « in
allen Teilen Europas zu stärken . Wir werden olles in unseren
Kräften Stehend « tot , um '

den Vau de » Völkerbundes zu vollende »

und ihn rückhaltlos als chauptinstrument zu verwenden , um
die internationale Gerechtigkeit zu sichern und dadurch die Beding un -

gen für internationalen Frieden zu schaffen . Di « dünkelhaft « Tor -
hat , sich von der russischen Regierung fernzuhalten , wird beend «
werden , uichi aus dem Grunde , weil wir mit dem einverstanden
wären , was die russische Regierung getan hat . Das ist nicht unsere
Sache . Aber wir müssen in der Lage , sein , mit Rußland Handel zu
treiben und uns mit Rußland über eine groß « Anzahl Frugen zu
unterhalten , wie es über seine Schulden denke , wi� « s beab «

sichtige , feine Entschädi gunqsleistunge » auszufuhren usw .
Auch über die englischen Interessen in Asien müßte man sich mit

der Moskauer Regierung aussprechen können . Notwendig sei , «in «

gewiffe

Veränderung in der Auswahl der dlplomalischev Vertreter
im Auslande

vorzunehmen .
' ' '

Macdonald sagt « dann , die Arbeiterpartei sei bereit , den S « -

nossenfchaften und Arbeitgebern , die gewillt seien , in genügender

Anzahl gesunde Wohnungen zu schaffen , die notwendigen ftnan -

ziellen Erlachterungen zu gewähren . Wenn man feststelle , daß
Trusts und andere Ter bände die Baustoff « durch gewissenlos « Trei¬

bereien verteuern , so werde man dem mit größt « Energie wt -

gegentreten . . Macdonald verlangte ein « Terbefseruna der Sozial »
Versicherung sowie eine Terbesserung der Renten für Zkrieger -

witwen , Veteranen und Äriegsinvaliden . Macdonald schoh mit der

Erklärung , feine Ansprache sei kein « Programmred « , sondern nur

ein Versuch , darzulegen , in welchem Geist « die Arbeiterregrerung

ihre Arbeit verrichten würde .

E l y n « s , der nach Macdonald sprach , sagte , die Arbeiter wür -

den sich von keiner anderen Rücksicht als von der auf die nationale

Wohlfahrt leiten lasten . _

Gegen Sie pfälzischen Separatisten .
Englischer Schritt i » PariS .

Varl ». 9. Zanuar . MTB . ) „ Havas * berichtet aus London , In -

fcrmationen aus guter Quelle zufolge habe die englische Regierung

bei der französischen Regierung mehrer « Schritt « unternommen .

um Erklärungen über die Haltung Frankreichs gegenüber den

Separatisten in der Pfalz zu erlangen . Diel « Schritte sollen vrm

dcm englischen Bolschafter in Pari » Und dem englischen Ober ,

somnustar in den Rheinlanden unlernoininen worden sein .

Mzag vo « öesatzvngstruppea .
Wattenscheid , 8. Januar , ( tll . ) . Nachdem die französischen

Truppen , die . hier in Quartier lagen , bereits feit mehreren Togen

Vorbereitungen zum Abzug getroffen hatten , sind st « heut « von

Wattenscheid abgerückt . Di « ftanzöstsch « Setümrmerie -

stcuion wird vorerst noch hierbleiben . . Voraussichtlich wird Watten -

schzid ( eine Besatzung mehr bekommen .

Amerika wünscht rasche Arbeit.
Zur Feststellung der deutsche « Fwanzlage .

Varl ». S. Januar . . ( WTB . ) Di « gestern m Paris angekom -

menen beiden amerikanischen Sachverständigen Dawe » und Owen

ch o u n g veröffentlichen heut « durch die Lqence Haoas «ine Erklä .

vuny . in der « s heißt : Die amerikanischen Sachverständigen sind�von
der RZvarattonskmnmission aufgefordert worden , an ' einem . Sach -

verständigenausschuß teilzunehmen , der die Tatsachen studieren .

Folgerungen daraus ziehen und gewiste Vorschläge unterbreiten soll .

Di « amerikanischen Sachverständigen haben kein « vorgefaßten Pläne

und hoffen , nur den Plänen , die von anderen Persönlichkeiten um « .

breitet werden , zu Hilfe zu kommen . Sie haben ab « ougenb li ck-

I j ch eine Erklärung abzugeben , von der st « voraussetzen , daß sie

von allen Mitgliedern d- s Sachverständige nausschuste , sowie von der

öffentlichen Meinung der Welt gebilligt wird . Dies « Erklärung

lautet :
. Di « Zeil ist ein wesenlsiche , Element der Lage , v « Somit « - .

dos «ingeseht ist . ist ein geschästllche . Somit « « , da , sich mit Tal -

lachen beschäftigt und konstruktive Jolgeruvgen daran » zv ziehen

hat . Seine Arbeiten müssen mit möglichster v « schlennignng
geführt werden und es mästen uv v u l e r b r och « v täglich

Sitzungen stattfinden . -

Der . Petit Porisien - will wissen , daß die Amerikaner die Per -

segung des Ausschusses für «in « Woche noch Berlin , wünschen

werden . .

Schwächere Kurse .
Teviseu unverändert . .

Die Effektenbörse eröffnete heute i » sehr ruhiger . Haltung

und eher etwas schwächeren « ursen . Im Porvergrunde de «

Interesses standen die Nachrichten ub « das Ergebnis der Londoner

Reise Dr . Schachts . In Borsentresten verlautet , daß die englisch «

Eiaßfinanz sich für Kredite an die deutsch « Privatwirtschaft wohl

zuqängig zeigte , daß ober sehr wenig Aussicht auf ein « tätig « Mit .

hi ' fe Englands bei der Sanierung bei benifchen Finanz , und Wäh .

rung - oerhöltniste bestehe . Man fei in London darüber verstimmt .
d- ß Deutschland sich bei der Ausgabe vo « S 0 ld a n lei h, ' . « 0 t .
gelb usw . on die Dollarwährung angelehnt Hab «. Man hat
den Eindruck , daß die hinter der Renten dank stehenden . Wirt .
schoftskreise alles ausbieten werden , um ein « neu « Inflation und

Geldentwertung zu verhindern . Ernsteste Sorge bereitet der Börse
noch weiter die kommend « dritte Steuernotverordnung , über deren

� ' '
oI \ " ' ' �' " rechcndtten Gerücht « kursieren . Gmiz allgemein

ist- die Bors - zurzeit derartig mit Steuer . . Finanz . . Währung ? , und
Kreditsorgen erfüllt , baß eine reger « Unternehmungslust
nicht aufkommen kann , x, « Tendenz wurde im weiteren Verlauf «
noch schwacher . An der » örs « ist Gcld mit Vi Prozent pro Tag zu
haben . . . . . .

D>« Nachfrage nach Devisen wird durch die - Schwierig .
reit der Bstcho,sung vo. n Pqttiebskapitotien für Handel und In »
dustrie stark - eingcichränkt . Devisenkurse und Zuteilung blieben
heute im großen und gattzen unverändert ,

Die Beschwerde über die Straßenbahnbetriebsführung , die wir
kürzlich im . Unzufriedenen Berlin� veröffentlichten , hat uns ein «
solche Fülle von zustimmenden und die Klagen « wetternden Ein -
lendunge » «ingetrogen , daß wir uns genötigt sehen , das Thema an
Hand des uns zugegangenen Materials ausführlicher zu erörtern . —
Wundern muß man sich , daß nicht schon früher das fahrende Pu -
bltkum Berlin » sich gegen diese grausamen Zustände gewehrt hat . noch
mehr wundern allerdings , daß b » Aufsichtsbehörde — wenn
es eine solche noch gibt — nicht eingreift .

Ueberfüllte wagen .
Vor dem Kriege wurde der Schaff » « oft bestraft , wenn mehr

als drei Personen im Innern des Wagens standen , wenn ein Fahr .
gast vor der Haltestelle das Trittbrett des Wagens betreten hatte ;
oft wurde der Schaffner brotlos gemacht , wenn « aus Mangel an
Zeit sich verleiten ließ , . das Abfahrzeichen aus dem Innern des
Wagens zu geben . Heut « stehen drei Reihen Fahrgäste
Kopf an Kopf im Wagen ; Trittbrett « und Puff « werden
als Fahrgelegenheit benutzt . D « Schaffner , d « im Innern des
Wagens kassiert , ist gar nicht in der Lage , auch nur einmal aus
der Fahrt das Abfahrzeichen von der hinteren Plattform des Wagens
zu geben . Um sich vor Schaden zu bewahren , gibt « mit Recht
überhaupt kein Abfahrzeiche n. Abgefertigt steht der Wagen
oft zwei Minuten an . der Haltestelle , ohne daß der Fahrer abfahren
kann , bis sich endlich «in . Fahrgast bereitfivdet , selbst das Abfcchr .
zeichen zu geben . An die Heizung der Wagen in der Winter -
zeft denkt natür ' ich die Leitung der Sttaßenbahn nicht , ja . sie hält
« _ nicht einmal für angebracht , jene primitiven Vorhänge vor den
Türen und an den Seiten im Innern de « Wagens , wie sie vor dem
Kriege und bereits in den letzten Iahren vorhanden waren , an zu -
brinoen . Dies « Zustände bestehen mehr od » wind « nicht nur bei
der Straßenbahn , sondern bei allen P« kehrsmitt « ln in Groß - Berlin .
Sie sind während der Kriegszeit entstanden und waren begründet
am Personal » und Materialmangel . Diese Einwendung ist heute
nicht mehr gegeben , um solche Zustände stillschweigend zu dulden .

warum keine Betrieb serweiterung ?
Bei der Stillegung der Straßenbahn am 8. Dezember

warf . die tteue Leitung Tausende von Straßenbahnern .
also geübte Kräfte , aus di « Straß « , die heute der Erw « bsloscn .
fürsarge zur Last fallen . Auf den Bahnhöfen stehen Hundert «
von gebrauchsfähigen Bei - und Motorwagen , di «
sofort Verwendung finden können . Worum also keine Er wetterung
des Betriebes ? Wenn wir richtig unterrichtet sind , war «in « Er .
Weiterung de « Betriebes im neuen Jahr geplant , doch war
Voraussetzung , daß das Ilnternehmen in rein kapitalistische
Hände gebrocht » > « den sollt «. Allem Anschein nach ist das Werk
nicht gelungen . Dafür sollen Tausende von Straßenbahnern mit
ihrer Familie , die 15, 20 bis 30 Jahre Dienst geleistet haben , hun -
gern ; dafür muß sich dos Publikum , das gezwungen ist , die Straßen -
bahn zu benutzen , die Kleid « buchstäblich vom Halse reißen lcssen
und die Drongsalierung der Verwaltung hinnehmen . Haben Ma -

Der bewährte Dürgerblock .
Di « bürgerlichen Mittelparteien sind in ihren gestrigen

Frankttonsberatungen üb « die Wahl des neuen Stadtverordneten -

Vorstehers noch zu keinem definitiven Ergebnis gekommen . Der
deutschnational « Lorstoß hat alles über den
H a u f e n g « w 0 r f e n. In der heutigen Morgenpresse werden als

deutschrnttionole . Kandidoten nicht Dr . Steiniger , sondern die Stadt -
verordneten B ' ä » de - r Bvrght und Dethlesfsen genannt .
Di « „Dofsische Zeitung " leistet sich dabei die Bemerkung , daß . durch
da « Verhalten d « DeulfchnaSonale » ein fiell in die bürgerliche Ein -

heiksfronl getrieben werde , die sich in de » letzten beiden Zahrea bei
der Bildung des Vorstandes ( und nicht nur da. D. Red . ) durchaus
bewährt habe . " Bisher haben die Demokraten und die Mittel -

Parteien es immer abgeleugnet , daß sie im Berliner Rathaus B ü r -

gerblockpolitlk treiben . Tatsächlich überwiegt ab « bei den
Berliner Demokraten die Führung de » rechten Flügsls »ollständig .
Die „Bosstfche Zeitung - nennt das Sind nur beim richtigen Namen .

• ■ • - ■ >>-

Der Druckfehlerteufel hat uns in der gestrigen Abend¬

ausgabe in unser « Notiz üb « die Stadtverordnetenvorsteherwahl
« inen bösen Streich gespielt . Durch ein technisches Versehen waren
in den Schlußsatz zwei Zeile » geraten , die. gar nicht dorthin gehörten .
In Wirklichkeit sollte dt « Notiz mit einem Absatz schließen , d « auch
heute noch voll « Geltung hat . Wir schrieben :

Ob diese vernünftigen Ausführungen ( d « „Morgenpoft - ) auf di «

verschiedenen Frankttönchen der bürgerlichen Mftt « Eindruck machen
werden , muß man abwarten . Jedenfalls wird es den demokra -
tischen Kreisen der Tiodtoerorbnetenversammlung schwer fallen ,
ihre Ablehnung d « sozialdemokratischen Kandidatur Haß
irgendwie zu begründen .

Der flerzteftreik .
Ei » « Klarlegang der Krankenkasse » .

Di « kürzlich nielfach v « br « tete Nachricht , die Aerzt « hätten
ihren Streit gewonnen und sogar die Unt «stLtzung des Reich »-
arbeftsminister » gegen die Kronkenkassen gefunden , erweist sich als

falsch und als irreführend « Stimmungsmache . Di « Krantentasien
haben es ' bish « vermieden , in der Tagespresie ihren Standpunkt
klarzulegen , weil sie es als genügend erachteten , dieses nur den Ber -

sicherte « durch Flugblätter gegenüb « zu tun . Sie sehen sich aber

jetzt , veranlaßt , gegen di « erwähnt « Nachricht ein « Richtigstellung
vorzunehmen .

Die Regierung gibt den Krankenkassen durch die Verordnung
das Recht , auch bei den Aerzten « inen Personalabbau vorzu »
nehmen . Bish « waren in Berlin <000 « erzt « für die Krankenkassen
rätig . " Nach der Verordnung braucht « nur auf 1300 Versicherte ein
Arzt angestellt zu « « den . Es würden demnach 1000 — 1Z00
Kassenärzte für Berlin genügen . Die Krankenkassen
haben ' im Frieden für die Arzwersorgung ein « Iahrespauschale von
S Göldmart ' pro Mitglied gezablt . Ueb - r diesen Betrag können die
Krankenkassen mtt Rücksicht aus die gesuntenen verdiensie der « er -
sicherten jetzt nicht hinausgehen . Bei Zuarundelegunq dies « Ziffer
würden bei . 1. 3 Millionen Versicherten 8- 5 Millionen Goldmark Artt -
Honorar pro Jahr aufzubringen sein . B« , 1300 Kassenärzten würde
der einzelne Arzt monatlich etwa 500 Goldmart « halten , «in Ein¬

kommen , welches höh « ist als das der Gruppe XIII d » Reichs -
befoldungsordnung . Werden mehr Aerzte zugelassen , dann würde
da » Einkommen für den einzelnen Arzt sich bedrntend verringern .
wodurch da « Interesse für die Behandlung d « Aofsenmitzlieder
sinken und das verlangen nach Erhöhung der von den Sassen aufzu .
bringenden Summen gesteigert würde E » liegt dah « nicht nur nn

Interesse der Kassen , fondern vor ollen Dingen der versicherten ,
daß nur so viel Aerzt « beschäftigt werden , wie

Notwendig sind . Unter den 1300 zugelassenen Kassenärzten
wird freie Arztwahl bestehen . Das Honorar von 6. 5 Gold -
mark loll in einem firierien Teil und nach einem he ' onderen Honorar .

verteilungslystem gemhlt werden , so daß der mehr beschäftigte Arzt
auck ein höheres Einkommen hat . Die Krank - mkassen sind fest snt -
schlosscn , «in « Arziveriorgung nach diesen Grundsätzen durchzuführen .
Nachdem die Aerzt : - Organisation die� Verordnung t « Reichsrerie -

rung als gültig anerkannt hat , fällt für die Berliner Aerzt « di « Be -

gistrat und Stadtverordnete gar keinen Einfluß mehr auf
diese Zustände bei der Sttaßenbahn ? Oder sind die Herren in der
Leitung der Straßenbahn so allmächtig , daß sich die Behörden nicht
Heran trauen ? Dos Lerlmer Publikum spürt die Allmacht der . Herreu
nicht , nur allein , sondern in viel verstärktem Maß « spürt das bt -
schottigt « Personal diese Peitschenhiebe .

Die perjonalpolitik .
Di « Leitung kann sich rühmen , di « erst « gewesen zu sein , die

den » « haßten Achtstundentag beseitigt hat und die Löhne selbstherr - -
lich diktiert Bei der Wiedereröffnung des Bettiebe ? am 10. Sep -
tember schab sie alles ab , was im Geruch stand , politisch und frei -
gewerkschaftlich organisiert zu fem . Die diktierten Arbeitsverträge
sind Sklavenverttäge . Di « Gewerkschaften wurden und werden heut *
noch systematisch ausgeschaltet . All « Bemühungen , zu einer menschen -
würdigen Regelung der Arbeitszeit zu kommen , waren bis heut « Un¬
möglich . Ein diesbezüglicher Schiedsspruch , gefällt vom Schlich -
tungsousschuß Groß - Berlin , der den Parteien aufaab . einen Toris -
verttag zu tätigen , ist 00 « Demablltnochungskommissar für nicht ver -
bindlich erklärt worden . Di « jetzigen Löhne betragen bei 10- bis
12stündig « m Dienst für ungelernt « Arbeiier pro Stunde 400 . für an -
gelernt « Arbeit « 450 , für . Handwerker 500 Milliarden Mark . Für
Nacht « , Sonn , und Feiertagsarbeit werden Zu
fchläg » » icht gewährt . Daß sich ttotz dieser überaus trgu -
rigen Verhältnisse noch frühere Straßenbahner — zunächst älter «
Leute — finden , die die Arbeit aufnehmen wollen , ist nur aus der
entsetzlichen Not , die in den Kreisen herrscht , zu verstehen . Die

. jMTge Arbeitskraft dies « Leute , die 10. 20 und 30 Dienstjahre b. i
niedrigen Löhnen von der früheren Straßenbahnverwaltung aus¬
genutzt wurde , sst dahin . Die heutig « Leitung der Sttaßenbahn
kümmert sich den Teufe ' um diese Leute und erklärt , daß sie nur
Leute mit höchstens 45 Iahren wieder einstellt .

Das ist nur ei « kleiner Ausschnitt aus den Kläger : , mit denen
wir überhäuft werden . Un « örtert sind bisher geblieben : Die völlig
willkürliche Linienführung , der unregelmäßige und fast gar nicht
mehr kontrollierbare Verkehr der Wagen , widersinnige Zlnhäufung
von Wagenfolgen auf einer bestimmten Linie . Was wir schon kürz .
lich festgestellt haben , kann nur wiederHoll werden . Die Straße . : - -
bahn darf in ihrer jetzigen Verfassung eben nicht mehr als ein Vor -
kehirstnittal aufgefaßt werde » , das ernsthast bestrebt ist , dem Ber -
kehr in der Weltstadt zu dienen . Und je schneller sich da « Bsllinor
Publikum abgewöhnt , sich der nur sporadisch auftretenden Sttaßei - -
bahnwagen zu bedienen , desto eher dürft « sich ein « Wandlung voll -
ziehen . Vielleicht zugunsten d « noch sehr ausbausähigen Autobus -
lmien .

Die sozialdemokratisch « Stadtoerordneien -
f r a k i i o n hat folgenden Dringlichkeitsantrag eingereicht :

Die Stadtv « ordnekeuversammlung ersucht den Magistrat , die
geradezu »»erttägllch gewordenen Zustände im Beniner Straßen -
bahnverkehr schleunigst « Zu « Bessenrng entgegen zuführen .

« chtigung fori , nunmehr zu verlangen , daß sämtlich « 4000 in Berlin
wohnenden Aerzi « für d! « Kassenpraxis zugelassen werden . . Di «
Meldungen von Aerzten . bei den beiden Kassenverbänden haben es
in dieser Woche ermöglicht , daß die Krankentassen eine Anzahl A in. -
b ulat orten eröffnet haben , in denen di « versicherten tosten -
fvei behandell « « den . Die Verhandlungen über die Gewinnung
von wetteren geeigneten Lokalitäten sind im Gong « , so daß in den
nächste « Togen die Eröffnung wetter « Ambulatorien erfolgen , kanu .
Nsb « i diesen Ambulatorien haben sich ad « auch «in « Rril ) « Aerzte
den Krankenkassen zur Perfügung gestellt , die die Mitglieder zu den
Mindestsätzen der Gebührenordnung behandeln , und falls die Ver -
sicherten das Geld nicht haben , ihr « Rechnungen direkt bei den
Krankenkassen einreichen . Di « Krankenkassen sind gezwungen , im
Interesse der Versicherten Maßnahmen zu tteffen , die eine Wieder -
holung derartiger Kampstnittel ausschließen und werden sich von der
Durchführung der von ihnen für notwendig erachteten Maßnahmen
durch nichts abbringen lassen . Dies ist schon deshalb notwendig .
um auch in Berlin in d « Einführung der Famiiienverii - berunz
« inen Schritt vorwärts zu kommen . Gett Iahren sind die Bestt ? .
bungen der Krankenkassen auf E i u f ü h r u n g der Familien -
Versicherung von den Aerzten hintertrieben worden . Di « jetzt
gegründeten KassenambuJ - uvrien werden so weit ausgebaut werden .
daß sie für die Zukunft eis Grundlage stir die Famillerwersichernng
dienen .

�lamulerrivd der Malerin v . Olfens .

Eines enssetzsichen Todes ist die bekannte hochbetagte Malierin
Mari « vvn Olfers in ihr « Wohnung im Haus « Schön « beraer
Ufer 38 gestorben . Frau von Olfers . ein « S7jährig « ÖJteijm, . die
übrigen » als Kind noch Goethe gekannt hat und . auf . die Wilhelm
Müll « feine Lieder von der schonen Müllerin gedichtet hatte , saß
an dem Kamin ihres Wohnzimmers , als «in Stück glühender Kohle
aus dem Kamin fiel . Als die alte Frau sich bückte , um die Kohle
in den Kamm zurückzuwerfen , fing ihr Kleid Feuer und . hllfips
mußte die Greisin in den hoch auflodernden Flammen » « brennen .
Man fand sie mit schweren Brandwunden tot am Boden auf . Marie
von Olfer » war di « Gattin des preußischen Gesandten von Olsers
und spielte im L« liner Kunst - und Gesellschoftsleben ein « hervor
nagende Rolle . -

Die letzte MilchpreiSerhöhung .

?ai Gegensatz zu allen anderen Lebensmitteln sind die
se für Butter und damit auch für Milch in - der

letzten Wote erneut heraufgesetzt worden Während Jnlcndbmter
b,S dabin mit 1,70 M. pro Pinnd notiert wurde , bat die amtliche
Kommission den Preis a « i 1. 80 M. erhöbt und infolgedessen wurde
auch gemäß der Relation der Milchpreis heraufgesetzt . Diese
Preiserhöhung ist um so verwunderticher . als erfahrungsgemäß im
Januar die Mtlchproduktion steigt und die Landwirte , die jetzt
wieder zum Kraftfutt « übergegangen find , erheblich mehr Milck >
gewinnen . alS in den verflossenen Zeiten . Man begründet die
ButterpreiSerböhung nun damit , daß da « Ausland sehr erheblich «
Mengen Butter anbietet . Dänisch « und holländische
Butter kostet 1. 80 M- , während sibirisch « Butter aller -
ding « erheblich billiger ist . Die ButternotierungSkommisfion
war nun der Meinung , daß man e « vermeiden solle , zwei Preise
für Inland » und AuSIandbutter zu nehmen und glich deshalb den
Preis für da « inländische Produkt dem ausländischen an .

Groß - Serliner parteinachrichten .
Achtung , Kassier « ! Der Parteitag findet am 30. März statt .

Di « Anzahl der zu eittsendenden Delegierten wird nach den im
ganzen Bezirk umgesetzten Marten berechnet . Di « hierzu erforder -
lichen Pararbeiten erheischen sowohl beim Parteivorstand wie im
Bezirksbursau längere Zeit . — Di « Abrechnungen des 3. Quartal ?
müssen deshalb sosori erfolgen , selbst dann , wenn noch einige Unter -
bezirk « mit ihren Abrechnungen fehlen sollten .

_ _ � 3. A- : Alex Pagel ? .

S. »bteifoeg . Soiie obenli T" « Uhr. Severlaud « Weltfale , Reu » llriedttchftr . S5 -
Lortraz btä «er . . ÄilnftI « SSer „»i « kemmenden Vehlen - . < D- r « » n istgebeIjtP

Achtung ! Arbeitslose Genossen der VSpv .
Oicnafag . 18. 3a « aar , « ach » . tV , » Hr . ta gcafcra « aal 6 « » aN » « r .

Sie , » ais « r - WUH» l » . » >r . 81 , » « » samml « a g aller » » » » lalasen
vaelelgraaksra dr » » rzirlarrrda » » « lZerliv . Varlrag bn <6c -
naffca Cc. Mofas . M 6. ». . Urs « M easchaaSra va «la - - . - vh - - -
NUfglieOsba « vre NSpv . frlm Solrt « .
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10 gfanben Sltfwifs�eH find noch nicht genug !GewerGhaftsbewegung

finfruf der Wremer Arbeitnehmern ammera !

Strbeifrt ' und Angestelltenkammer .
In ewem Ln genblick , wo die Arbciinehmarschast stark ge -

schwächt ist , wo die Arbeit « und Angestellten durch schlechte Em -
lohnung und Arbeitslosigkeit b dingte jahrelang « Unterernährung
physisch entkräftet , wo ihre und ihrer verbände Ersparnisse durch
die verhängnisvolle deutsche Finanzwirtschast vernichtet sind , hält
des Unleroehmertum die Zelt für gekommen , den
Arbeitnehmern die Arbeitsbedingungen zu dikUercn . — Uebcrall
rüstet das Unternehmertum zur Wiedereinführung der Vorkrieas -
arbeitszeit mit ihren ukioezähllen Sesahren sowohl sür den Ar -
bei ! « selbst , als auch für die gesamte Wirtschaft des Volle ». �

Zur Begründung ihre » Lorgehens weisen die Unternehmer auf , n * LfnnntfiA�»! jffu.
d' e außerordentlich hohe » Preis « deutscher Produkt « und die � � . � i . v ?
dadurch bedingte mangelnd « deutsch « «onturrenzsähigteit aus dem � � > » « ?, Ä" ! � j0,
Ali ihrnrft hin

' . waren auch der Deutschen PolkSlpartei dl « chände geHunden . Mlt
einer zehnstündigen Arbeit » z « it ist aber den In »

3n der Xeohofct SaMudvstnK stich die tlrbercer düsgesperru
Wie WIB . au » Fulda meldet , sind infolg « der Aussperrung groß «
U n r u h e p entstanden . Die Arbeitswilligen und die Tech «

für die Abstchicn der Unternehmer bezüglich der Verlängerung nische No hilf « seien von der Arbeit , an der die Ausgrsperrten ner «
rbeitszeit wie für ihre Taktik zur Durchführung ihrer Pläne hindert werden , abgehalten worden , aandjäger feien von den Aus -

bezeichnend ist ein Rundschreiben des Arbeitgebervcrbandes der gesperrten cntwasfnet worden . . Laroufhin ist « in « Abteilung
Reichswehr nach Neuhof entsandt worden , die letzt durch Schutz -
und Landespolizei abgelöst werden soll ", offenbar deshalb , well
sie überflüssigerweise alarmiert wurde . Ein Schlichter wäre offen -

' bar ivjfe . am Platz « newcsen . Nach den letzten Meldungen soll

Beruhigung «ingetreien sein . "

Deutschen Papier •, Pappen , und Holzstoffindustrie
vom 22. November . Darin heißt e» u. a . daß Regierung und Par -
lament bisher um das Arbeitszeitgesetz wie die Katze um den heißen
Brei herumgegangen seien .

„ Daß mit Kompromissen in dieser Frag « nicht weiterzukommen
ist . zeigt das Auscinanderfallen der großen Koalition , trotzdem die
der Deutschen Dolkspartei angehörigen Minister sich geweigert hotten .
die Forderung der zwölf st llndigen Arbeitszeit für
kontinuierliche Betriebe ( wenn dem Arbellnehmer die erforderlich «
Zeit zur Einnahme von Mahlzeiten und zur Erholung in einer

j Gefamidauer von zwei Stunden , nötigenfalls an seinem Arbeits -

Zur Ueberwindung dieser Wirischaftskris « soll nach Auffassung
der Unternehmer ein « Derlöngerung der Arbeitszeit
erforderlich fei ». Die Unternehmer sind sich der U n l o g i k .
die iu der Begründung ihrer Forderung liegt , wohl bewußt . Sie
wissen , daß der prozentuale Anteil der Arbeit an
den Herstellungskosten der deutschen Produkte im Gegen -
satz zu den Antellen . der übrigen Herstellungskosten infolge des
außerordentlich niedrigen Arbeitslohnes weit geringer ist als
vor dem Krieg « . Der heutig « Arbeitslohn beträgt durchschnitt -
lich nicht viel mehr als die Hölfte des Vorkriegs -
orbeitslohne » , während der Lohn des auslär . difchen Arvci -
ters . insbesondere der ArbeÜer Englands und Amerila » , unlerer
Houptkonturrenten auf dem Weltmarkt , trotz weitgehendster Ein - '

sührung Per achtstündigen Arbeitszeit um mehr cls die Hälfte ge -
1

stiegen ist . Durch unter dem Existenzminimum li « - �
gende Arbeitslöhne und verlängert « Arbeit » - �
zeit will d ' r deutsche Unternehmer die Ueberieuerung der deutschen
Waren beseiiigen , oj�ne die an der Verteuerung wirk -

dustrien mit kontinuierlichen Betrieben nicht qe -
halfen . Die Mitglieder dürfen versichert sein , baß die Führer ,
der Industrie und die Spitzen verbände zurzeit kaum eine Aufgabe
für wichtiger baiten . al » den Reaierung » - und Pariamentsmit -
gliedern die Erfordernisse der Wirtschaft w bezug auf die Arbeits -
zeitrenelunq klarzumachen .

Dom Reichearbtitsmlnister ist bekannt » « worden , daß
er in den letzten Wochen feinen Siandounkt in der Arbeitszritfraie
wesentlich im S - nn « einer gefunden Prodvk ' ionspolitik umgestellt
hat . Es ist nichtau , geschlossen , daß » r die mehr be »
a o fsl ch ti ge nd e Tätigkeit an den Maschinen al »
Arbeltsbereitschaft anzusprechen geneigt sein
würde , wodurch eine Beschäftigung über die
Lauer von lv Stunden hinaus möglich gemacht
worden war « '

„ Man wird zunächst abzuwarten babon . was da »
Kabinett in der Arbeitsreitfrage erreicht ; aledann werden wir ver -
suchen , zu

«cht »»», Vochdruckn ! Zu dem Siesultat der deute emgeleitelen Berhandlu »a »n
nimmt ein » im Nrieaer - Prreinedau «. CdaugeeKr . S4, illr morgen adend r>, , Udr
»indrruirne BerxlmmiuNH der FuaUi . nar ! dc» Verein » Berliner Buchdrmker und
(5chri >«gi»t «r Sieilun » (j. Inserai ) .

Wirtschaft

, . . , , � _ an : z ci z ~ t. v v ttj . m,. nu einem ««rilnrechenden Abkommen ü ' " ? di - Arbestszeit zu
lich schuld , gen Ml ß st a aj }* der deutschen Wirtschaft auch nur g«lan »en . Der MIharfol » de « Vorgehen « d' s Beraba ' - es reizt nicht

?' «
. geradezu I ,u Witten Fehlern ähnlicher Art . Sollte wider Erwarten die

B- wabstbieduna de » Arbeits - eitgeletze » rwch länger auf sich märten
fassen , so wmden unsere V« rband « - ' rgare andere Mittel u " h Weg «
bereiten müssen , um aus ie palen , Weg « «in « entsprechend « Regelung
bor vvbe - ts ' eit durch ' usetzen .

! Auf s den Fall b ' rtr wir , ein « zentral « Richllini « abzuwarten .
Der Vorstand bat sich dahin ausgesprochen , daß die Neurege «
lung der Arbeitszeit zentral , d h. von oben nach

on Willkür grenzende Preiskalkulation , dos fast ' völlig «
A ' fiiuren der Konkurr - nz im I . land . die durch den niedrigen Ar -
bciisloho hervorgerufene Vernachlässigung der tech -
nischeu und wirtschaftlich « « A « rbefserung und
Instandhaltung der Betriebe und vor allem die preisstetaernd «
Syndikatspolitik , die die Kosten de » unter den ungünstigsten
Umständen , d. h. in dm techmsch und wirtschafllich rückl . ändigsten
Betrieb hergestellten Produkts maßgibend sein läßt für dep Prei «
aller alrichen in Deutschland produzierten Waren , soll nun in einem
möglichst niedrigen Arbeitelohp und einer langen Arbeitszeit «in
Ausgleich geschaffen werden . Mit größter Rücksichtslosigkeit ver -
sucht d: r Unternehmer den Auaenblick der Wirtschaft -
lichen und g e w er k sch L ftl l ch « n Schwäche der Ar -
beifnehmer auszunutzen und diesen alle di « au » der
fünfjährigen deutschen Mißwirtschaft erwachsenen Last « « auf -
zwingen .

Der Arbeitnehmer , der die Notwendigkeit einer Pro -
duktionsste igerung wohl erkennt , ist . zweifellos bereit , da ,
zu einer Produttionssieigerung Notwendige zu tun . Immer wo es
galt , im Allgemainintcresse Opfer zu bringen , hat
der deutsche Arbeitnehmer nicht gezögert , das bcme st
auch sein Verhalten während der Ruhraktion , unter deren Folgen
grrab ? die Arb - iti >: hmer heute noch schwer leiden . Man kann nun
»her nicht von den Arbeitnehmern oerlangen , dqß sie die ganz »
Last allein tragen , man darf ihnen insbesondere nicht di « in
den letzten Jahrzehnten . schwer erkämpften sozialpolitischen und
wirtschaftlichen Errungenschaften nehmen . Das Unternehmertum
fei gewarnt , den Bogen zu Lberstannenl Während gerade von den
Untern ' hmsrn und ihnen nahestehenden Kreisen der Gedanke des
Klassenkampfe , verdammt wurde , sind es jetzt die Unt ' rr . rhmer . die
in dem Augenblick , wo ihre Macht überwiegt , den Arbeiinehmern
rücksichtslosen Kampf ansogen . Diktat ist jetzt ihr «
Losung . Was kann und darf diese , Unternehmertum von « ncm
etwaigen späteren Sieg « der Arbeitnehmer erwarten ? Ts wird
ernten , was es jetzt sät !

Pom Reich « fordern di « Bremer Arbeitnehmerkammern , « M-
sprechend Artikel 167 der Reichsverfassvng , nach dem
die Arbeiiskraft unter dem besonderen Schutz « de , Reiche , steht ,
für die wirtschaftlich im Augenblick mehr denn je schwachen Ar -
beitnehmer « inzutreten und nicht zu dulden , doß das Ka¬
pital seine Machtstellung rücksichtslos ausnützt und Raubbau
an dem kostbarst «« Gut der . Notion , der Arbeite fräst ihrer Bürger ,
treibt Naiionalts Interesse erfordert heute mehr denn je Schutz
der heimischen Arbeitskraft durch den Staat , denn das
mit Notwendigkeit einfließend « ausländische Kapital kennt von sich
aus keine Grenzen in der Ausnfitzung der Ihm national fremden
Arbeitskraft .

An die Sozialpolitiker Deutschland » richten die
Kammern die Bitte , sich eingedenk ihrer historischen Mission schützend
vor di « wirtschaftlich Schwächtren zu stellen und all ihren mora -
fischen Einfluß aufzubieten , um die Arbeitgeber an dem blinde »
Ausnutzen ihrer Macht zu hindern . Di « letzte Zeit hat . gelehrt , daß
Soz - alvolltik beut « mchr not ist denn je . Wie zur eleit de » Früh -
kamtalismos die wirtsck ' aftlich « Notwendigkeit der Bildung von Ka »
pital sich die Manchesierlehre , die Lebr « vom ungehemmten Aus »
wirken d ' r wirtschaftlichen KrSf ! « schuf , so hoi heute nach der un -
geheuren Kavitalv rnichtung dt « Weltkrieges die Rotmend gleit der
Reubildung von Kapital sich ein « Doktrin geschaffen , die wieder die
Rotweidtgkeit eine , ungehinderten Spiele der freie ' «
Kräfte predigt , tn « alle sozial oclitischen Instttutionen für Hemm¬
nisse der wirtschaftliche » Gesundung und des wirtsckastlich ' ' n Fort -
schritt - » hält und daher ihr « Abschaffung « mpfiehlt Dieser
Lebr « . di « da « Unternehmertum in feinem kurzstchiigen Vorhabe »
bestärkt , gilt es « oi gegenzutrete « . Dem Neomanchstertum
m ß « me inn - rl ' ch neu erstarkte Sozia ' pofistk negeni - Ke' - retien , ( &. r *n
Streit um die Daseinsberechtiaung der So ' iolpolitik darf es nicht
mehr geben . Wer ron den früheren Vertretern der Sozialpolitik
h- ute noch angesicht , der Votlaae des arbeitenden Volke » die

Daftinshtrechtigung der Sozialpolitik weiter bezweifelt , der hat nach

Ansicht der Kammer « den Namen eines Sozialpolitikerz von jeher
zu unrecht getragen .

Den Arbeitnehmern aber raten die Bremer Arbeit -
nehmerkammern . sich durch das Boroehem der Unternehmer nicht

zu Unbesonnenheiten hinreißen ,u lassen , sondern Disziplin zu
wahren rnh sich fest an ihre Organisationen enju -
sckließen . Nur durch planmäßig orggnist rt «s Wirten kann die

völlig - Levelendrng der Arbeitnehmerkinssg verhindert und «in

lebensweries Dasein für all « wieder erkämpft werden .

erfolgen muß . "
Rundschreiben » werden folgende

unt - n , nicht umgekehrt .
Im dritten Abschnitt diese »

Wink » » « geben :
. Die Zwischenzeit dürfte sehr »- eignet sein , auch dl « Ar «

beltersckaft , die bisher dem Abbau de » A« btf ' unden ' a « s den
schärfsten Widerstand «ntgegengese ' - t kinsbesondere die
freien Gewerkschaften ) , van der Notmnnd okeit N- r Arboii »«
z i ' oerlöngeruno ->u über - euaen . Di « ?' rb «it «rich <ift erhofft . von dem
Uebprnona zu Festmark - Tarifen , wie ste bereits in groben Teilen
der Inbustr ! », stellenweise auch schon in unserer eigenen , abaeschlnssen
sind , «ine Erböbuna de » Reallohnes . Diel « merden
die Festmarttarif « nicht b r i n ae n Da « Roalfohn -
nroblem ist nickt von der Währuna ? s «It «, inndorn mm von der
P r od v tti o n s s s. if e her zu löten . Ist doch die Mädrvng
nickt « andere , ak , der Koeffizient h- r vroduk ' Ion . Wird dem * 1 '
be ' ior klar , daß venfänaerunq der Arb ' itszeit verbillimmg d' r Pro -
dnktion vnd damit für ihn sefdft nickt n » ? B- n�hr - ' ni «eines
�nrmalverdienste » fondern auck Steiaerung seine » R « leinkommen »
bedeu ' et , denn durfte sein Widerstand aegen die V « r l ä n.
gen ' na der Arbeitszeit fckmätber werden . " !

Da « beißt , in einfache » Deutsch Db- rir <" " M, m- nn der Reallohn
derart nle ' ntia nehelten wird , daß tr nur Vesckefstwn der Lebens¬
mittel nickt mehr a�svetchll . dann Heck »« min die Arbeiter 1? weit
eedrackt . daß ste sich da « Ha ' ehand «' «er zedn , und mehrst ' ' nhie - n
Arbeit « - eit leicht ' ? umleaen lassen . „ So oder fa " — feeen stck die
Nnt - rnebm « ? . « mf s - den Fall ttstdt " nter Prosit m« br «ock als
d' «der . mit de ? R' benmfrkuna . daß di » Zeib ' noen in ' el - « d- r heVn

i Danl - rnreis « für viel « Arbeiter zu fever werden , so daß sie sich das
Lesen ibrcr Zeiwneen ganz abaemäbnen "

Dief « Spetnlatton in Derbinduna mit der Snekufatlon der
Unternebmer auf m- rnaefnhe oew- rksckaiilick « Organisation , und da -
mit i ' nqenüaend « Widerstondekraff müssen die ' ll ' be ' tnehmer
slk - anden mocken . Aber auch big Snekulation auf die kn- zeicknender -
w- ise dem Reicksard « lt » mlnlst » ? unterstellt « Bereitwillsa .
krif . die ffrbtH an den Ma ' ckfmm al , . A r b e I f « b e re i f s a f t "
' u deklariere « und de - n Undernehmertinn d - r . . noile ' d»eHen " Panier -
iehustrie zu einer 12stündia » n täglichen Arbeitszeit .
n- rbi ' fhen mit einer zur Abw ' ckstuna wöchentlich « inmalinen
Wechie ' lchicht von 24 Stunden , zu verhelfen , muß zuschandenge «
macht werden .

Ter Kampf « m die Klrtestfi . zett in Mheinland - Westfalen .

j Au , B o ch u m wird un » berichtet :
Montag abend fand im ( SkloerAckcstsbaui in Bockum «ine

Bezirkskonferenz der Bezirksdelegierten des Deuttchen
Metollarbeiter . verband « , statt , di « erneui zur Lag «
über die Verlängerung der Aickeltezeit nahm . Neck länge¬
ren B- r <tt » naen wurde mit 2tz » eaen 1v Stimmen beschlossen , i n
den Betrieben der Metallindustrie der Nordwest -
ticken Gruppe den Generalstreik auszurufen . Die
Bezirksleitung wuick « be - ntttraat sich sofort felwonhftrfi mit dem
Hai ' vtnvrstand in Verbindung zu ' - den und ihm de « B- ' ckV, $

j der Bezirkskanferenz zu »nteickrelten . Bevor man w- iter « Schrift «
j unternimmt , ist die Stellunznahm « des Havptvor -

stand « , abzuwarten . _
«lnschlust an «fi - n .

vi « Organisation der Ei ' enkahn - . Post - und Aetegrafben «
aibeimr von Palästina boi stck bei der Iniernotioraleu Trantport -
arbetter - Föderotion zur Mitgliedschaft angemeldet .

Ate gestrig « vemonfteastou der vüssldorfer Melallarbeller . der
sich Erwerb - lof « angeschlossen hatten , ist vollkommen ruhig
oerlaufen . Kommunisten bemühen sich vergeblich , den Generaistreik
herbeizufüdoen .

Eogllsch » Sew« kschast »solidarifSt für deutsch ? Se - leul «. Reuter
meldet aus H u l l : Di « Mannschaft von sieben deutschen Dampfern .
die hier im Dock siegen , ist in den Ausstand getreten . Ei « ver -

langen , entsprechend d « n britischen Lohnsätzen bezahlt zu werden .
Die Streikenden « erden van der britischen Sermonnvunion

unterstützt . Einer der deutschen Kapitäne hat ihre Forderungen
bewilligt .

vie Preisgestaltung in der Popierinöastrke .
In einem Rundschreiben de » Arbei ' geberverbande » der Deutschen

Papier - , Pappen - , Zelljtoss - und Holzstoffindustrie E. V. vom 27 . No¬

vember 1923 wird auf die oneeblich « Notwendigkeit hingewiesen , zur

Arbeitszeit der Vorkriegszeit zurückzukehre «. Es heißt
dann in dem Rundschreiben bezüglich der Löhn « ;

Di « Arbeiterschaft erhofft von dem Uebergang zu Festmark .
preisen , wie sie bereit » in großen Teilen der Industrie , stellenweise
auch schcn in unserer eigenen , abgeschiosieu sind , «in « Erhöhung
de , Reallohne « . Diese werden di « Festmarttarif «
nicht bringen . Da » Reallol « Problem ist nicht von der Wich »

rungsselte , sondern nur von der Produkt ion »sei ' « her zu lösen .

Di « Rückkehr zur Porkriegsarbeitszcft würde M der Papier -
l erzeugungslndustrie praktisch die Rückkehr zum Zwölfstund « « »

ltag bedeuten . Wenn in dem Rundschreiben diese Rückkehr damit

kommend « begründet wird , daß di « Papiererzeugungsindustri « auf dem

Weltmarkt konkurrenzfähig fem müsse , so vergißt man

hinzuzufügen , daß die Papierarbeiter der wich . igsten Konkurrenz -
länder ( Schweden , Tschtchoslowatei und Oesterrreich ) nur a ch t Slun »

den täglich arbeiten . Es kommt aber noch hinzu , daß deren Löhne

« rheblichhöher sind al » die der deutschen Papierabeiter . So de -

trugen die Löhn « der schwedischen Papierorbeiter am 1. De -

zember 1923 : 113,5 Soldpfenoig für Papiermaschincnführer und

67,5 Goldpfcnnig für Arbeiterinnen . In Hamburg dagegen
wurden nur 44 bzw . 28 / Goldpfenntg gezahlt Und da » sind die

Höchst löhn « in Deutschland .
Wie unrichtig die Behauptung ist , wonach die Löhn « wesent -

lich di « Konturrenzfähieteft der Industrie bestimme « , geht au »

einer Zusammenstellung in Nr . 34 der . Papierzeitung " vom Jahre
1923 hervor . Noch dieser Zusammenstellung betrögt der Lchnanteil
in den europäischen Papierfabriken 8 —11 Proz . der gesamten Er -

zeugungstosten . In Deutschland ist dieser Pro >ntsatz wesentlich

niedriger . Hier haben die Unternehmer selbst zugegeben , daß bei

voller Beschcisiigunz der Lohnanteil an den gesamten Gestehungs «

kosten nur 3 —8 Proz . be ' rägt Dt « Löhne der deutschen Papier «
arbciter sind so niedrig , daß sie «inen Abbau überhaupt nicht ver -

tragen . Aber selbst wenn man dies « Löhn « noch weiter herabsetzen

könnte , würde der Effekt aus die Preise so winzig sein , daß er über -

Haupt nicht In Betracht käme .

Ist durch den Ach stundcntag dl « Produktion in der deutschen

Papiererzeugunzsindustri « wirklich zurückgegangen ? Räch den Ver -

öfsentlichungen de » Statistischen Reichsamtes betrug die Produktion
der deutschen Papieverzeugungsindustrl « 1 KU 000 Tonnen im Jahre
1913 und 1 582 000 Tonnen im Jahre 1922 . Danach ist im Jahre 1922

die Prcduktionshöh « von 1913 fast vollständig erreicht . Ohne die Be »

triebseinschränkungcn . Stillegungen und ohne Kurzarbeit würde sie

wahrscheinlich überschritt « werben sein .

Richtig Ist allerdlng ». daß die Papterpreif « erheblich über di «

Friedenspreise hinausgehen . So sind die Holzstoffpreif « im Rovem »

der um 18,7 , die Zellstoffpreis « um über 43 und die Zeitungspapier -
preis « um 37,3 Proz . über di « Preise von 1914 Hinausgegan ' en . Die

übrigen Papiersotten waren noch stärker gestiegen . Aber diese Prei »-

steizerungcv sind in erster Linie zurückzuführen auf die Preieste ' ige -

runv « der Rohstoff « sKohle , Holz , Papiermaschinenfilz « usw. ) .
Wenn man also abbauen will , dann muß man hier beginnen .

Festsetzung der GeschSfisaakeUe in Renkenmark .

Li « Reichsregieruna hat den Anträten de , Freien Ausschüsse ?
der deutschen Genast : tischet st » verbänd » Rechnung getrogen und in
einer Perordnung über die Rentenbant festgelegt , daß durch da »
Statut der Geschäftsanteil und die Haftsumme in Rentenmark fest -
gesetzt werden kann . Writer wird gesagt , daß bei Festsetzung dc »

Gesckiftsanteifs in Rentenmork die bisberi - A« Geschäfts guthaben
in Ren�nmark umzurechnen sind . Durch da , Statut fallen die

näheren Bestimmungen über die erforderliche Umrechnung oetroffen
werden . Der Vorstand de » Zentralverbande » deutscher Konsum «
verein « empfichlt den Konsumvereinen dringend , sofort di « Ge »

a' t ? an teile und Haftsummen in Rentenmark umzuwandeln und
Betraa de » Geschäftsantetl » 60 di » 00 M. zu nehmen , vie Ge -

schSimanteile vor dem Krieg « betrugen zum größten Teil 80 M

Dieser Betrag genügt aber heut » nicht mehr , weil im großen und

ganzen di - Waren t « ur - r geworden sind und die Konsumverein «
zur Durchführuna ihrer Aufgaben unbedingt einen erheblich höhe -
mn Betrag benötigen . Di « Einzahlung auf den Geschäftsanteil

Kll
gleichzeitig durch statutarische Bestimmung geregelt werden . Da

« Bestimmungen iiver die erforderlich « Umrechnung durch da »
Statut aehroffen werden müssen , wird empfohlen , dies « Bestimmung
so zu fassen , daß die Umrechnunz nach dem jetzt gellenden Wert —

ein « Billion Papiermark gleich einer Rentenmark — erfolgt Bei

Annahm « diese » Brichlusse » wird sich ergeben , daß mit wenigen
Ausnahmen ein « Umrechnung nicht vorgenommen w- rden kann ,
weil die meisten Mftgsieder Gefchäftsanteile unter 10 Milliarden

Mark , also weniger al » eine « Pfennig haben .

vie S» perpb » » phatlod » strl « bot den Brei » für 1 Kilogramm
wasierlöSlicke Pho » pborsä » r , in St reipboephol „ ir Liefeivi g im

! ? rübiabr >924 auf 69 « oldpsenvig scstgeietzt Do « bedeutrl eine
Eimäßigimg um enva 15 Pra > .
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